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Es wird Frithling, die Sonne steigt, die Farben leuch-
ten — und jetzt wird alles wieder gut?

Es wire schon, wenn das bei allen Menschen so wire.
Aber die Statistik, diese unerbittliche Wahrheitskiin-
derin, sagt etwas ganz, ganz anderes: im Frithling ge-

Das ist schlimm, — vielleicht wird es aber ein wenig
besser, wenn die Tatsache bekannt wird. Mit wirtschaft-
lichen Dingen hat diese regelmifige Friihjahrssteigerung
gewif} nichts zu tun. Denn in guten und schlechten Jah-
ren, immer und iiberall in den Lindern, in denen eine
einwandfreie Statistik besteht, laflt sich die Erscheinung
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Frihlingsrausch
und Frihlingskater

VON PR. W. SCHWEISHEIMER

nachweisen. Nicht im Herbst, mit seinem Dunklerwerden
und Traurigerwerden, wendet sich diistere Stimmung am
meisten zur Selbstzerstorung, sondern der helle, lichte
Frithling bringt alljahrlich den Gipfel der Kurve.
Der Mensch ist in viel hoherem Grade, als ihm das
im allgemeinen bewuflt wird, in den kosmischen Rhyth-
mus der Jabreszeiten cingespannt. Es liefe sich denken,
dafl der lange Winter die seelische Widerstandskraft zer-
miirbt hat und dafl sich erst jetzt offenbart, was in
dunklen Winternichten an Depressionen herangereift ist.
Ab Ende Februar nehmen die Selbstmorde regelmifig zu,
erreichen den Hohepunkt im Juni, und fallen dann
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gleichmifig wieder ab. Aber viel wahrscheinlicher ist es,
daB8 ein erhéhtes Aufblilhen und Siftetreiben im Kér-
per — um den zeitgemiflen Vergleich mit Pflanzen zu
ziehen — eine innerliche Unruhe erzeugt, der manche
pathologische, iibernervose Naturen nicht gewachsen
sind. Es ist kein Zufall, da nach den Erfahrungen der
Statistik im Frithjahr auch der Ausbruch von geistigen
Stérungen und die Ausfilhrung von Sexualverbrechen
am hiufigsten sind.

Die erhdhte Titigkeit der innersekretorischen Driisen
ist es vielleicht, die ein gesteigertes Lebensgefiihl erzeugt,
und dieses kann sich an manchen Tagen zu einem wah-
ren Friihlingsransch verdichten. Mbdglicherweise spielen
Luftdruck oder Luftelektrizitit oder Radioaktivitit der
Luft dabei eine Rolle: nervenempfindliche Menschen
werden durch solche meteorologische Einfliisse aufs hef-
tigste bewegt. Es entsteht ein Zustand, der dem Erre-
gungszustand eines Alkoholrausches sehr #hnlich ist. Der
Mensch mit Frithlingsrausch sieht den Himmel und die
Erde mit ganz anderen, neuen Augen an. Der Himmel
erscheint ihm so blau wie noch nie, das Griin und Braun
der Erde bezaubern ihn, das Licht der Sonne wird ihm
zur blendenden Helle, vor der er die Augen schlieflen
mufl. Mitten in der Stadt nehmen seine verfeinerten

’ schehen die meisten Selbstmorde.
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Sinne den Geruch der schneeverlassenen, neukeimenden
Erde wahr. Er fihlt die lauen Wellen einer neugebo-
renen Luft, er meint zu spiiren, wie in seinem Innern die
vertrockneten Zellen und Gewebe zu quellen und zu
spriefflen beginnen.

Und ein unbindiges Gliicksgefiihl, ein Gliicksrausch,
ergreift thn vom ersten Auvenbhcl\ des Erwachens an.
Et mbchte jauchzen und springen, die Arme dem Him-
mel entgegenstrecken und die ganze Welt, die herrliche,
neugriinende, braunknospende Erde an die Brust neh-
men. Die Menschen erscheinen ihm freudig und freund-
lich, er will ihnen selbst Freude und Freundlichkeit er-
weisen. Unlustgefiihle werden abgetan, Sorgen verlieren
ihre ibermifige Drohung, Hochwerngkeltsoefuhle be-
herrschen die seelische Einstellung, Pline reifen, ein
Drang in die Ferne wird tibermichtig. Der Frithling ist
ins Blut eingedrungen und liflt es in den Kopfen und
Korpern giren, als sei fliissige Sonne in die Adern ge-
gossen worden. Ein unbezwinglicher Bewegungsdrang
bcsteht, er fithrt den wintergewohnten Stidter rasch
wieder zu niherer Beriihrung mit der Natur.

Das ist die Hohezeit der Liebe. Jeder Dichter weifl
das, jeder Schriftsteller beniitzt die Erfahrung. Im Ro-
man wird es Frithling, wenn es soweit ist, 'daﬁ sich die
zwei Herzen finden sollen. Auch hier spricht wieder die
Statistik und sie bestitigt, was der Dichter instinktiv ge-
fiihlt hat: in den Frijhlingsmonaten werden die meisten
Kinder empfangen, und in zweiter Folge sind Januar
bis Mirz die Monate mit den hochsten Geburtsziffern.
Man kann das mit einer gesteigerten Titigkeit der in-
neren Sekretion in Verbindung bringen, aber was ist
damit erkldrt? Verstindlicher ist immer noch die An-
nahme, daff der Mensch wie die Pflanze von dem begin-
nenden Frithling zu stirkerem Treiben und Blijhen ver-
anlaflt wird.

Auch geistig ist die Zeugungskraft erh6ht. Dichter und
Kiinstler empfangen im Friihling oft die beste Inspira-
tion, wenn auch die Ausarbeitung der ihnen geschenkten
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Themen erst zu anderer Zeit erfolgen mag. «Ich bin»,
so schrieb Richard Wagner, in einem Frithjahr reichster
Inspiration, «vermutlich vom jihen Friihjahr sehr auf-
geregt, mit starkem Herzklopfen und Blutwallen.» Me-
chanische geistige - Titigkeit wird im Frithjahr weniger
gut beeinfluflt. So lcrnen die Kinder am besten im
Herbst und Winter; Aufmerksamkeit und Gedichtnis
befihigen sie in dieser Zeit zu den besten Schulerfolgen.
Im Fruh]ahr bis zum Hochsommer tritt ein Tnefpunkt
ein. Allerdings sind die dufleren Ablenkungen in diesen
S e grofler als im Winter, aber auch der in-
nere Drang nach Freibewegung und nach Verbundensein
mit der Natur ist wahrnehmbar gesteigert.

Dem Rauschzustand folgt die Depression, der «Ka-
ter», — und sie ist im Friihling besonders ausgeprigt.
Das stirkere Leben im Friihling bedeutet auch grofiere
Beanspruchung von Korper und Nervenkraft. Es ist in
der Tat merkwiirdig: ein Mensch hat sich den ganzen
Winter hindurch auf den Friihling gefreut, ihn mit allem
Sehnen herbelgewunscht sich Frohsinn und Gesundheits-
gefithl von seinem Kommen sicher erwartet, — und
jetzt, da er endlich gekommen ist, fiihlt er sich miide,
matt, unlustig, verstimmt, nervds, gequilt von traurigen
Gedanken und ritselhafren Bedriickungen. Das kann
sicher wieder dndern, dem «zu Tode betriibt» der de-
pressiven Stimmung und Verstimmung folgt das «Him-
melhochjanchzende» des Frithlingsrausches, und dieser
Zirkel geht wochenlang hin und her.

So ist aus der Hoffnung auf den Friihling eine Ent-
tiuschung geworden, und in schlimmen Fillen endet sie
in ginzlicher Hoffnungslosigkeit, im Sich-fallen-lassen.
Manche Depressionen sind so stark, sie nihern sich so
sehr der Einbufle auch an geistiger Einsicht, dafl durch
Rat und duflere Hilfe hier nichts zu erwarten ist. Aber
sehr viele Fille stehen gerade an der Grenze, an der
eine Selbstentscheidung iiber freiwilliges Sein und Nicht-
sein moglich ist. Thnen kann das Wissen um diese Dinge
Hilfe brmgen Denn wenn sie wissen, dafl solche schwere
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Verstimmungen von kosmischen Einfliissen abhangen,
daf eine Besserung nur eine Frage von kurzer Zeit, von
wenigen Wochen ist, dafl es keine greifbare dauernde
Ursache ist, die ihnen die inneren Schmerzen bereitet,
sondern cin duferer, wieder vergehender Einfluff auf
empfindliche Nerven, — dann werden sie auch eher den
letzten Mut aufbringen, die schwer ertriglichen Friih-
lmﬂsdepresslonen zu er[ragen ul'ld ClnC bestllnﬂ'lte Zelt
durchzuhalten. Dieses Wissen um die Zusammenhinge
von Friihlingsrausch und Frithlingskater vermag allmih-
lich die Selbstmordstatistik des Friihlings doch giinstig
zu beeinflussen.

Wie auflerordentlich naturgebunden solche Seelen-
und Gemiitserscheinungen sind, das geht aus der Aende-
rung im Rhythmus des Seelenlebens hervor, wenn ein
Mensch seinen Aufenthalt auf der Erde grundlegend ver-
dndert. Es ist bekannt, dafl das Herz morgens langsamer
schldge als abends, daf die Korpertemperatur abends
fast um einen ganzen Grad héher ist als morgens. So ist
es bei uns. Wenn aber nun ein solcher Mensch, bei dem
diese Dinge ein Leben lang im gleichen Rhythmus ablie-
fen, auf die andere Seite des Globus kommt, — wo es
Nacht ist, wenn bei uns die Sonne scheint, und Tag,
wenn unsere Linder Dunkelheit bedeckt, — so gleichen
sich Herzschlag und Kérpertemperatur in kurzer Frist
dem dortigen Tavesablauf an: auch dort ist morgens der
Puls am langsamsten, die Korperwirme am niedrigsten,
alles hat sich um 12 Stunden verschoben. Und wenn ein
Mensch von der nérdlichen auf die sidliche Halbkugel
iibersiedelt, so bleibt seine Neigung zu Friihlingsrausch
und Frithlingsdepression nicht mit dem Datum ver-
kniipft, sondern sie wird bestimmt durch die neue Zeit
des Jahres, zu der am neuen Wohnsitz der Friihling ein-
tritt. Wie konnte das auch anders sein beim Menschen,
der doch bei aller geistigen Emanzipierung in Wirklich-
keit nur ein Teil des grofilen Kosmos ist, und auf den
von allen Seiten kosmische Einfliisse bestimmend strah-
len und einwirken?

37 BAHNHOFSTRASSE 37

Photographie macht Freude
Die grofite aber macht es, wenn
Sie sich durch

Fotopan bedienen lassen.
Pafiphoto, Kino - Photoapp., Reprod.

Goshawks Nachfolger, Ziirich

SCHERK

Undnochetwos® :Sicher-
lich haben Sie schon
oft nach einem guten
Puder gesucht- Lassen
Sie sich emma\ Mysti-
Yum Puder, den gl\nen
Scherk-Puder, z¢ige™

Dann ist 8 aber wirklich Zeit,
al

ichtswasser
gie Scherk Ges! :
(ll(u:nen |ernen! Auch thr Tem;
e
pessert sich dann schnell, wir

e
véllig Klar und sO weich Wi

Samt. Mochen
mal einen Versuch.

Sie g\elch ein-

Neurasthenie

Nervenschwéche der Méanner,
verbunden mit Funkfionssto-
rungen und Schwinden der
besten Krafte. Wie ist dieselbe
vom StandpunktedesSpezial-
arztes ohne wertlose Gewalt-
mittel zu verhiiten und zu hei-
ien. Wertvoller Ratgeber fiir
jung und alf, fiir gesund und
schon erkrankt, illustr., neu-
bearbeitet unter Beriicksich-
tigung der modernsten Ge-
sichtspunkte. Gegen Fr.1.50 in
Briefmarken zu beziehen von

Dr. med. Hausherr, Verlag Silvana, Herisau 472

HANDELSH
URANIASTR. 31-35
Maturitat - Handelsdiplom

70 Cigarre




	Frühlingsrausch und Frühlingskater

